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«Gösgen» geht in den Langzeitbetrieb
UmEntscheide rascher zu fällen, verkleinert dasKKG inDäniken seinenVerwaltungsrat – bleibt der letzteVertreter aus demStandortkanton?

Noël Binetti

Vergangenen November infor-
mierte die Kernkraftwerk Gös-
gen-DänikenAG(KKG)darüber,
dass es zu einemWechsel an der
Spitze des Verwaltungsrats
kommt.Unerwähntbliebdamals,
dass der VR zudem dezimiert
werden soll – wobei die Anzahl
Sitze pro Aktionär auch in Zu-
kunftderenAnteile spiegeln soll.
Generalversammlung und Ver-
waltungsrat haben die verschie-
denen Regularien entsprechend
angepasstunddieStatutenände-
rung wurde an einer ausseror-
dentlichen GV beschlossen. Die
UmsetzungderVerkleinerunger-
folgtanderordentlichenGeneral-
versammlung des KKG vom 21.
Mai2024.Dann läuftdieordent-
liche Amtszeit der jetzigen Mit-
glieder aus.Was stecktdahinter?

Auf Anfrage schreibt die
Alpiq im Namen des KKG: Der
Verwaltungsrat der KKG AG sei
imVergleich zuanderenVerwal-
tungsräten «mit 17 Mitgliedern
eher gross».Mit demÜbergang
desKKG indenLangzeitbetrieb
unddendamit einhergehenden
strategischenFragen,die sich in
höherer Kadenz stellten, habe
die KKG AG beschlossen, den
Verwaltungsrat auf elf Personen
zu reduzieren. Sokönnemandie
notwendigen Vertretungen ge-
währleisten,«ist aber schlanker
und agiler aufgestellt».

Für Schweizer Kernkraft-
werke gibt es keine Laufzeitbe-
schränkung, siekönnenso lange
betriebenwerden,«wiesiesicher
sind». Zur Zeit des Baus galt
vielenorts eine theoretische Re-
ferenzlaufzeit von 40 Jahren.
Das KKG nahm 1979 seinen
kommerziellenBetriebauf.2019
passiertees folglichdieSchwelle
indenLangzeitbetrieb.DasKKG
schreibt dazu: «Die laufenden
Nachrüstungen der Anlagen
haben gezeigt, dass ein sicherer
und wirtschaftlicher Betrieb
darüber hinaus möglich ist.
Aktuellwirddie langfristigePla-

nung so ausgerichtet, dass das
KKG mindestens 60 Jahre lang
seinen Beitrag für die sichere
Stromversorgung der Schweiz
leisten kann.»

VonBrennstoffbeschaffung
bis zumLangzeitbetrieb
Womitbeschäftigtsicheigentlich
der VR eines Atomkraftwerks
genau? In seiner Antwort hält
das KKG fest: «Das sind Stan-
dardgeschäfte, wie sie für alle
Verwaltungsräte einer AG anfal-
len. Insbesondere kommt dem
Verwaltungsrat dieOberaufsicht
über die Gesellschaft zu, wie sie
auch im Aktienrecht festgelegt
ist.» Nebst Budget und Jahres-
rechnung gehören zu den strate-
gischen Fragen, die den KKG-

Verwaltungsrat in Zukunft stark
beschäftigenwerden,«Grosspro-
jekte,dieBrennstoffbeschaffung
oder der Langzeitbetrieb des
Atomkraftwerks». Der VR tagte

bisher 4- bis 5-mal pro Jahr oder
so oft die Geschäfte es erforder-
ten.«ObderverkleinerteVerwal-
tungsratdenRhythmusanpassen
wird, istnochnichtentschieden.»

WasdieGehälterderVR-Mitglie-
derbetrifft, fallendiesebeieinem
Partnerwerk,wie esdasKKG ist,
im Vergleich zu anderen privat-
wirtschaftlichen Unternehmen
moderat aus. Oder wie es das
KKG formuliert: «Die Entschä-
digungen für die VR-Mitglieder
bewegen sich auf relativ tiefem
Niveau und werden darüber
hinaus mehrheitlich direkt an
dieAktionäre ausbezahlt.»

VerliertderStandortkanton
seinen letztenVertreter?
PirminBischof,SolothurnerMit-
te-Ständerat, ist mit seinem Sitz
fürdieAlpiq imKKG-VRder letz-
teVertreterdesStandortkantons.
Ob er diesen über den 21. Mai
hinaus behält, ist jedoch unklar.

AufAnfrageerklärtBischof:«Die
PersonalentscheidederAktionä-
re sind noch nicht gefallen. Die
Personen werden vor der GV im
Mai nominiert.» Die Alpiq wird
neu vier statt sechs Personen
stellen.Gefragt, ob er seinMan-
datweiter ausübenmöchte, sagt
der Stadtsolothurner: «Es gibt
ein Dafür und ein Dagegen.
Grundsätzlichübe ichmeinAmt
sehr gerne aus und ich finde es
wichtig, dass der Kanton Solo-
thurnvertreten ist.»Zuletzthabe
imGremiumzudemeineNatio-
nalisierung oder gar eine Inter-
nationalisierung stattgefunden.

WasgegenseinMandatspre-
che, sei, dass er nicht vom Fach
stamme: «Ich bin Anwalt und
Politiker.»Erverstehe,wennder
VR verkleinert werde, viele sol-
cheGremienseieninderSchweiz
zu gross: «Um Konsens und
schnelle Entscheide zu finden,
sind kleine Gremien wichtig.»
Dafür spricht: «Man darf nicht
vergessen, dass das KKG in der
RegioneinerdergrösstenArbeit-
geber ist.Zudemistauchausder
Perspektive der nahen Bevölke-
rung wichtig, dass der Kanton
im Unternehmen vertreten ist»,
sagt Bischof, «sie hat ein legiti-
mes Sicherheitsbedürfnis». Und
erbenennteinenanderenzentra-
len Punkt: «Das KKG ist für Dä-
niken, aber auch für den Kanton
einwichtiger Steuerzahler. Auch
aus dieser Warte macht eine
VertretungdesKantonsSinn.»

Ob das weiterhin seine Per-
son ist, sei nicht so wichtig.
«Stand jetzt gehe ich aber nicht
davon aus, dass die anderen Ak-
tionäre jemandenaus Solothurn
nominieren.» Bischof steht hin-
ter dem KKG und betont: «Die
Versorgungssituation imInland,
aber auchdie politischeLage im
Ausland sorgen dafür, dass wir
weiter auf unsere Kernkraft-
werkeangewiesensind.»Ersehe
darin kein Problem, solange
die Sicherheit gewährleistet ist.
«Aber es ist klar: Die dazu nöti-
genInvestitionenkostenetwas.»
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Strom und Kühlturmdampf über demNiederamt: Der Verwaltungsrat des KKG wird von 17 auf 11 Sitze verkleinert. Bild: Noël Binetti

Neuer und alter Verwaltungsrat des KKG

Heute besteht der KKG-VR aus
17Mitgliedern. Diesewerden ge-
mäss den Anteilen der fünf Ak-
tionäre gestellt: Alpiq AG40Pro-
zent; Axpo Power AG25Prozent;
Stadt Zürich 15 Prozent; Central-
schweizerische Kraftwerke AG
12,5 Prozent und EnergieWasser
Bern 7,5 Prozent. Ab dem21.Mai
werden elf Sitze wie folgt verteilt:

Alpiq AG
4 Sitze (bisher 6)
Axpo Power AG
3 Sitze (bisher 4)
Stadt Zürich
2 Sitze (bisher 3)
CKWAG
1 Sitz (bisher 2)
EWB
1 Sitz (bisher 2)

PirminBischof
Ständerat und KKG-VR

«Mandarfnicht
vergessen,dassdas
KKGeinerder
grösstenArbeitgeber
inderRegion ist.»
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